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III. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Die gewaltige Hebung des Nationalge⸗ 
fühles, welche gegen alle Berechnung der Reichstagsma— 


ppyrität durch deren Beſchluß vom 15. Dezember v. J. hervor⸗ 


gerufen worden, iſt in hieſigen leitenden Kreiſen mit hoher 
Befriedigung wahrgenommen worden, die namentlich auch der 


Reichskanzler, Fürſt Bismarck, mit den Vertretern der ver— 
bündeten Regierungen im Bundesrathe theilt. 


Das „Berl. Tagebl.” iſt allen gelegentlichen Re— 
nommiſtereien zum Trotz dermaßen eingeſchüchtert, daß es 
ſeinen „freiſinnigen“ Freunden im Reichstage ſchlankweg den 
Rath giebt, nicht nur in dritter Leſung für die zweite Direk— 


borſtelle zu ſtimmen, ſondern auch gegen die Bewilligung 
einer Dampfbarkaſſe für den Gouverneur von Kamerun keine 


inwendungen zu machen, ihren Sparſamkeitsgelüſten viel» 


mehr auf dem Gebiet der Poſt- und Militärbauten freien 
Lauf zu laſſen. Darüber läßt ſich reden. Auch auf konſer⸗ 


dativer Seite iſt man der Anſicht, daß namentlich beim 
Poſtetat geſpart werden kann; ob auch bei den Militärbauten, 
wird von den Erklärungen der Kriegsverwaltung abhängig 
zu machen ſein. 

Bekanntlich findet ſich unter der Fortſchrittspartei, 
die im Gegenſatz zu anderen Parteien wohl über eine große, 


1 Anzahl von Offizieren und Zahlmeiſtern, nicht aber über 
eine Armee gebietet, ein viel ſtattlicherer Prozentſatz von Ge⸗ 


lehrten, Profeſſoren Advokaten und Lehrern, als in jeder 
anderen. Das iſt der ganzen Welt bekannt, alſo auch dem 
Generaliſſimus der Linken, Herrn Eugen Richter. Um ſo 
verwunderlicher iſt ſeine Unbedachtſamkeit, in ſeinem Organe, 
dem berüchtigten „Reichsfreund“, ſich gegen die Unterſchriften 
von Profeſſoren und Lehrern unter den Bismarck-Adreſſen 
wendend, in einer Briefkaſten-Notiz nach ſeinem Wahlkreiſe 
ſchreiben zu laſſen: 

„Sie wundern ſich, daß unter den jetzt an ſo manchen 
Orten auftauchenden kecken Schmähern und Verleumdern des 
deutſchen Reichstages und deutſcher Reichstagsabgeordneter ſo 


4 viele Gelehrte — Oberlehrer und Profeſſoren — zu finden 


„ 


f 


Vampispritze Nr. 1. 


ſind? — Haben Sie noch nie darüber nachgedacht, daß das 
alte, bereits von Dr. Martin Luther und dem wackern Hans 
Sachs überlieferte deutſche Sprichwort: „Die Gelehrten, 
das ſind gewöhnlich die Verkehrten“ — nicht ohne alle Be⸗ 
rechtigung iſt? — Wenn der „Gelehrte“ in Aufregung kommt, 
dann ſchlägt er leicht über die Stränge, oder geht durch, wie 
ein dummkolleriges Pferd, daß die Bauern in Norddeutſch⸗ 
land einen „Studirten“ nennen. Bei dem übermäßigen Werth, 
der leider auf die ſogenannte klaſſiſche Bildung gelegt wird, 
kommt dies neuerdings öfter wie früher vor.“ 

Wir müſſen es den Stützen des Ruhms Eugen Richter's, 
den gelehrten Judengenoſſen Prof. Dr. Virchow, Prof. Dr. 
Hänel, Prof. Dr. Mommſen u. ſ. w. anheimgeben, nun auch 
noch die andere Wange zur Streichelung des Matadors der 
Linken hinzuhalten. 

Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß ſich die ſog. 
Berliner Bewegung mehr und mehr von den extremen 
Richtungen emanzipirt. In einer geſtrigen Verſammlung von 


x Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
; (Fortſetzung.) 

Von jetzt an beobachtete ſie ſchärfer und hatte die Freude 
zu ſehen, daß der Maler oft lange Zeit an ſeinem Fenſter 
ſtand und wie einſt Ritter Toggenburg ſehnſuchts vollen Blickes 
zu ihr hinauf ſah. Aber ſowohl der ſtrenge Vater, als auch 
das eigene weibliche Zartgefühl hielten ſie ab, die ſtillen Hul⸗ 


digungen ihres Verehrers zu erwidern oder ihn zu ermuthigen; 


ſie begnügte ſich damit, hinter ihrem Vorhang zu lauſchen 
und war glücklich, wenn ſie ſah, wie Jener nicht müde ward, 
ihr ſeine Zeit zu widmen. 

In tiefes Sinnen und ſüßes Träumen verſunken, gab 
ſich Agnes ganz den lieblichen Bildern hin, welche ihre Phan⸗ 
taſie ihr vorzauberte. 

Ein junges Mädchen, das zum erſten Male von Liebe 
träumt, iſt wie ein Kind am Weinachtsabend: ſtilles Wün⸗ 
ſchen, Hoffen und Bangen bewegt ihre Bruſt, und ein un⸗ 
nennbares Sehnen kommt über ſie, wonnig und ſchauernd, 
geheimnißvoll und freudig, wie die Myſterien der Chriſtnacht. 

Plötzlich ward an die Tür geklopft; das Mädchen ſchrak 
zuſammen, aber, eingedenk der Mahnung ihres Vaters, öff⸗ 
nete ſie nicht. 

Das Klopfen wiederholte ſich ſtärker und dringender, ſo 
daß Agnes ängſtlich zu werden begann und ſchwankte, ob ſie 
nicht wenigſtens fragen ſolle, wer da ſei. 

Noch ehe ſie einen Entſchluß zu faſſen vermochte, klopfte 
es zum dritten Male und gleichzeitig rief draußen eine 
Stimme: 

„Machen Sie nur auf, liebes Fräulein, ich weiß ja, daß 
Sie da ſind, ich bringe Ihnen eine freudige Botſchaft.“ 

„Eine freudige Botſchaft?“ fragte ſich die Tochter des 
Regiſtrators, und die Neugier, dieſes Erbtheil aller Evas⸗ 
töchter, begann ſich in ihr zu regen. 

Sie trat an die Thür, ohne dieſe jedoch zu öffnen. 

„Wer iſt denn da? und welcher Art iſt die Botſchaft, 
die Sie mir bringen?“ rief ſie ſo laut, daß die draußen 
ſtehende Perſon ſie deutlich vernehmen mußte. 

„Du lieber Gott, mein gutes Agneschen, kennen Sie 


Vertretern der Bewegung, in welcher die Frage der Reorgani— 
ſation erörtert wurde, ſtellten ſich außer dem Abg. Prof. Dr. 
Wagner auch die Abg. Cremer und Stöcker entſchieden auf 
den Standpunkt eines Zuſammenwirkens nicht nur mit den 
Freikonſervativen, ſondern auch der Nationalliberalen. Abg. 
Cremer, den man vielfach gewöhnt iſt, zu den Extremen zu 
rechnen, ſprach es ganz ausdrücklich aus, daß vor Allem das 
nationale Intereſſe im Vordergrunde ſtehen müſſe, und daß 
deßhalb auch überall, wo ein Rechts-Nationalliberaler Ausſicht 
habe, gegen einen Demokraten durchzudringen, der erſtere von 
vornherein zu unterſtützen ſei. Man kann hiernach die 
Hoffnung hegen, daß zwiſchen dem neubegründeten national— 
liberalen Verein für Berlin und den Konſervativen für die 
bevorſtehenden Wahlen ein Kompromiß zu Stande kommen 
werde. 

Kaum hat uns die Voreiligkeit des Herrn A. Einwald 
die Sache mit der St. Luciabai erſchwert, wenn nicht 
ganz verdorben, ſo ſcheint man es auf anderer Seite nicht 
erwarten zu können, bis man feine kolonialpolitiſchen Yei- 
ſtungen an den Mann gebracht. Verſchiedene Zeitungen theilen 
mit, daß eine Rhederei-Firma in Kiel mit dem Vertreter 
einer auswärtigen Macht in Berlin über bedeutende Landab⸗ 
tretungen in Verhandlung ſtehe. Die Namen ſind allerdings 
noch nicht genannt. Schon dieſe flüchtigen Andeutungen aber 
gehören in das Gebiet des politiſchen Klatſches, weil ſie die 
fremden Mächte mißtrauiſch machen müſſen: daran aber 
kann das Ganze ſehr leicht ſcheitern. 

Die iriſche Homerule-Partei beabſichtigt in dieſem 
Jahre einen energiſchen parlamentariſchen Feldzug zur Ver⸗ 
wirklichung von Beſtrebungen auf politiſchem und agrar- 
ſozialem Gebiete zu veröffnen. Zunächſt ſoll eine der iriſchen 
Nationalpartei möglichſt günſtige Eintheilung der neuen 
Parlamentswahlkreiſe herbeigeführt, dann auch eine fernere 
Ermäßigung der Pachtrente, die Verwandlung der Pachtungen 
in bäuerliches Eigenthum und als Krönung des Gebäudes 
die Unabhängigkeit Irlands auf dem Gebiete der Geſetz— 
gebung angeſtrebt werden. Die Iren fordern viel und Vieles, 
wovon das engliſche Parlament nichts hören und nichts 
wiſſen will. 

Egypten treibt dem finanziellen Ruin immer ſtärker 
entgegen, und wenn nicht bald Hilfe kommt, wird es am 
1. März keine Verwaltungsgelder beſitzen. England drängt 
daher auf Beantwortung ſeiner an die Mächte übermittelten 
bezüglichen Vorſchläge, über welche, ebenſo wie über franzöſiſche 
Gegenvorſchläge, noch immer die Verhandlungen unter den 
Mächten ſchweben. — Wolſeley rückt unter großen Schwierig- 
keiten aber mit gutem Muthe gegen Khartum langſam aber 
ſtetig vor, ohne bisher mit den Rebellen zuſammengeſtoßen 
zu fein. Dagegen iſt es bei Suakin zu kleineren Scar- 
mützeln gekommen, die indeß an der Lage nichts geändert haben. 

Die Buren, welche im Betſchuanaland die neue 
Republik Goſchen (Goſen das Land, wo Milch und Honig 
fließt,) gegründet, haben beſchloſſen, dem gegen ſie mit einer 
engliſchen Heeresmacht heranziehenden Sir Charles Warren 
bewaffneten Widerſtand zu leiſten. An Zuzug aus der Trans- 
vaalrepublik dürfte es ihnen nicht fehlen. i 


denn die Streuber nicht mehr, die ſo manches Mal Sie in 
die Schule geführt und Ihnen, als Sie noch ein Kind waren, 
Geſchichten und Märchen erzählt hat?“ gab die Stimme 
draußen zurück. 

„Ach, Frau Streuber — gewiß, jetzt erkenne ich Sie an 
der Sprache!“ ſagte das Mädchen lachend, „daß ich das nicht 
gleich bemerkte.“ Dann fügte ſie leiſe zu ſich ſelbſt hinzu: 
„Wenn ich der Frau öffne, ſo iſt keine Gefahr dabei, ſie iſt 
ja eine alte Bekannte unſeres Hauſes“ 

Aber der Vater hat es ſtreng verboten! Nun, an den 
Beſuch der Streuber hat er ſicher nicht gedacht, die hätte er 
von dem Verbote ausgenommen. Außerdem hat ſie mir ja 
etwas Wichtiges mitzutheilen — —“ 

Mit zitternder Hand, denn der Ungehorſam fiel ihr 
ſchwer auf's Herz, öffnete ſie die Thür, indem ſie den Riegel 
zurückſchob und den Schlüſſel drehte. Die Aufwärterin trat 
ein, in der Hand einen ſchönen Blumenſtrauß. 

„Hier, das iſt für Sie, mein liebes Fräulein,“ ſagte 
ſie, ihr das Bouquet überreichend, „ein gewiſſer Jemand ſen⸗ 
det es Ihnen und läßt Sie bitten, dieſe kleine Aufmerkſam⸗ 
keit nicht übel zu nehmen.“ 

„Für mich?“ rief Agnes freudig überraſcht aus, den 
Strauß in Empfang nehmend; „das iſt der erſte, den ich 
erhalte, und der Geber kann kein Anderer ſein, als der junge 
Maler dort drüben!“ 

„Ei der Tauſend, mein liebes Fräulein, woher wiſſen 
Sie denn das?“ fragte die Frau lachend und, wie es ihre 
Art war, die Hände in einander ſchlagend. „Haben wohl 
auch wie der junge Herr, ſtundenlang am Fenſter geſtanden 
und aufgepaßt, ob er ſich nicht zeigen würde? Nun, nun, 
Sie brauchen nicht zu erröthen, es iſt ein feiner, liebenswür⸗ 
diger Herr, dieſer Herr Wallburg, und gut iſt er, wie Keiner. 
Und was malt der für ſchöne Bilder! Denken Sie ſich, hat 
er jetzt einen herrlichen Park gemalt mit einem ſchönen Schloſſe, 
und von der großen Freitreppe kommen eine Menge Herren 
und Damen herab in den Garten, alle vornehm und geputzt, 
müſſen lauter Edelleute ſein. Das erſte Paar aber, ein 
Herr und eine Dame, iſt das ſchönſte von der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft, und der Herr iſt Herr Wallburg ſelbſt und die Dame 
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Deutſcher Reichstag. 
20. Plenarſitzung am 9. Januar. 


Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen dagegen ſind 
ziemlich dicht gefüllt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsamt des 
Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, Staatsſekretär des Reichs- 
juſtizamts Dr. v. Schelling nebſt Kommiſſaren, ſpäter der 
Reichskanzler. 

Präſident v. Wedell - Piesvorf eröffnet die Sitzung nach 
1½ Uhr. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Bes 
rathung des Abgg. Wiemer (Sozialdemokrat) und Genoſſen wegen 
Einſtellung des gegen den Abg. Rödiger (Sozialdem.) bei dem 
Fürſtlichen Amtsgericht in Gera ſchwebenden Strafverfahrens 
während der Dauer der Seſſion. 

Der Antrag wird ohne Diskuſſion genehmigt. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung, die Wahl 
eines Schriftführers an Stelle des Abgeordneten Dr. Meyers 
Jena (nat.⸗lib.), welcher fein Schriftführeramt niederlegt, wird 
gleichfalls ohne Diskuſſion erledigt, indem auf Antrag des Abg. 
Freiherrn von und zu Franckenſtein (Zentrum) der Abg. Holtz⸗ 
mann (nationallib.) durch Alklamation zum Schriftführer er⸗ 
wählt wird. 

Darauf ſetzt das Haus die zweite Berathung des Etats des 
Reichsamtes des Innern fort. 

Nachdem verſchiedene Poſitionen debattelos bewilligt worden, 
geben einige Ausführungen des Abg. Gebhard (nat. ⸗lib.) über 
die Befugniſſe des Oberſeeamtes dem Staatsſekretär v. Bötticher 
Veranlaſſung zu erklären, daß die Reformbedürftigkelt des gegen⸗ 
wärtigen Seeunfallgefeges in Bezug auf verſchiedene Punkte auch 
ſeitens der Reichsregierung zugeſtanden werde. 

Nach Bewilligung der diesbezüglichen Summen und einiger 
weiterer Poſitionen erklärt der Bundeskommiſſar Geh. Regierungs- 
rath Köhler auf verſchiedene Anfragen des Abg. Dr. Lingen s 
(Zentrum), daß bezüglich der zur Bekämpfung der Cholera noth» 
wendigen Maßnahmen, die auf dieſem Gebiete gewonnenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reſultate in geeigneter Weiſe verwerthet würden, daß 
weiter die Regelung des Begräbnißweſens Sache der Landes- 
geſetzgebung ſei, weil dabei hauptſächlich Fragen lokaler Natur in 
Betracht kämen und endlich, daß ſich einer reichsgerichtlichen 
Deklaration der Begriffe „Wein“ und „Bier“, einer Augelegen⸗ 
heit mehr wirthſchaftlicher Natur, beſondere Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellten. 

Außerdem betheiligten ſich an der Debatte noch die Abgg. 
Dr. Möller (Demokrat), welcher davor warnte, auf dem beregten 
Gebiete allzu raſch mit neuen geſetzlichen Maßnahmen vorzugehen, 
ſowie der Abg. Dr. Frhr. v. Stauffenberg (Demokrat), welcher 
unter Exemplifizirung auf die ſpezifiſch bayeriſchen Verhältniſſe 
lebhaft für eine reichsgeſetzliche Regelung der Materie eintrat, 
ohne welche das Brauergewerbe ſich in einem ganz unhaltbaren 
Zuſtande von Rechtsunſicherheit befinde, und endlich der Abg. 
Stolle (Sozialdem.), welcher für eine beſſere Kontrole der fani« 
tären Verhältniſſe in Fabriken plädirte. (Während dieſer Debatte 
iſt der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck am Bundesrathstiſche 
erſchienen.) 


an ſeinem Arme ſind Sie, zum Sprechen ähnlich, aber in 
einem prächtigen, hellblauen Atlaskleid, man kann ſich an dem 
Bilde gar nicht fatt ſehen.“ 

„Gemalt hat er mich?“ rief Agnes freudeftrahlend aus. 

„Wie ich Ihnen ſage, mein liebes Fräulein, Sie beide, 
Arm in Arm, und wahrhaftig, ein ſchöneres Paar kann es 
nicht geben,“ betheuerte die geſchwätzige Frau. „Herr Wall- 
burg hat es mir auch zugeſtanden, daß Sie es ſind, und er 
fragte mich ſogar, ob Sie getroffen wären. Das Gemälde 
müſſen Sie ſich anſehen, es iſt zu herrlich.“ 

„Wie kann ich denn — —“ 

Agnes unterbrach ſich ſelbſt, ſie ſcheute ſich, den Satz zu 
vollenden. 

„Natürlich können Sie nicht allein hinübergehen, das 
verſteht ſich von ſelbſt,“ fiel Frau Streuber ein. 

„Aber wie wäre es, wenn Sie mich begleiten, in meiner 
Geſellſchaft kämen und gingen? Ich habe Sie aufwachſen 
ſehen, bin fo zu ſagen Ihre zweite Mutter, die ganze Nach- 
barſchaft weiß das und kein Menſch wird etwas darin finden, 
wenn Sie mit mir gehen.“ b 

Agnes ſchwieg verlegen, und ihre Hände bogen mechaniſch 
die Blüthen auseinander, um ihnen mehr Raum zur Ent 
faltung zu verſchaffen. 

„Ein Papier!“ rief ſie plötzlich aus, ein zuſammen⸗ 
gefaltetes Blatt zwiſchen den Blumen hervorziehend. 

Haſtig ſchlug ſie es auseinander und ihr Blick fiel auf 


ein Paar gemalte Genien, die eine Rolle Papier hielten, 
auf welcher der Anfang des alten akademiſchen Liedes zu 


leſen war: 
Auf der Welt iſt mir Nichts lieber, 
Als mein Stübchen, wo ich bin; 
Denn da wohnt mir gegenüber 
Eine ſchöne Nachbarin. 

Agnes hatte dieſen Vers halblaut geleſen, dann blickte ſie 
ſinnend auf die beiden Engelsgeſtalten, von denen die eine 
unverkennbar ebenfalls ihre Züge trug. 
Huldigung, die der Maler ihr in dieſer Form darbrachte. 


(Fortſ. folgt.) 
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Nach weiterer Bewilligung einer größeren Anzahl von Poſi⸗ 
tionen giebtzein von der; Budgetkommiſſion (Berichterſtatter Abg. 
Dr. v. Bunſen [Demokrat]) beantragter.⸗Abſtrich Veranlaſſung zu 
einer eingehenden Diskuſſion. Es handelt ſich hierbei um eine 
Summe von 150,000 Mark als Beihilfe zur Förderung der auf 
Erſchließung Zentralafrikas und anderer Ländergebiete gerichteten 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, von welcher Summe die Kommiſ⸗ 
ſion 50,000 Mark abſetzen will, während der Abg. v. Maſſow 
(deutſchkonſ.) beantragt, die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. 

Nachdem der Berichterſtatter Abg. Dr. v. Bunſen (De⸗ 
mokrat) über die bezüglichen Verhandlungen in der Kommiſſion 
1 befürwortet der Abg. v. Maſſow (deutſchkonſ.) feinen 

ntrag. 

Nachdem Abg. Dr. Römer (nat.⸗lib.) ih in ähnlichem 
Sinne ausgeſprochen, plaidirt Abg. Dr. Wiſtte (Dem.) für 
Zurückverweiſung der Poſition an die Budgetkommiſſion, während 
ſich Abg. Dr. Grad (Elſaß⸗Lothringer) für Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage ausſpricht. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) wahrt ſich und dem 
Reichstage im allgemeinen gegenüber den Ausführungen des Abg. 
v. Maſſow das Recht, von außerhalb des Hauſes ſpielenden Vor⸗ 
gängen unbeeinflußt zu bleiben. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erwidert, daß über die 
Nothwendigkeit der von der Regierung geforderten Summe ebenſo 
wenig genaue Auskunft gegeben werden könne, wie über zahlreiche 
diplomatiſche Vorgänge. Die betreffende Summe ſolle auch an 
ihrem Theile dazu beitragen, die Kolonieen für den auswandern: 
den Theil der Bevölkerung des Reiches nutzbar zu machen; es 
handle ſich darum, die Fortſetzung der wünſchenswerthen Pionier⸗ 
arbeit auf dieſem Gebiete zu ermöglichen. Die Beſtrebungen der 
Reichsregierung nach dieſer Richtung könnten von Erfolg indeſſen 
nur gekrönt ſein, wenn die Regierung eine nationale Reichsmajo⸗ 
rität hinter ſich habe. Dieſe Reſerve müſſe ſich die Regierung 
auferlegen und wenn ſich eine ſolche Majorität nicht finde, ſo 
werde man ſich mit dem heimiſchen Kommißbrode begnügen müſſen. 
(Heiterkeit und allſeitiges Bravo!) 

Die weitere Diskuſſion, an welcher ſich noch die Abgg. 
Richter⸗Hagen (Demokrat), Hartwig (Antiſemit), Günther⸗Sachſen 
(Reichspartei), Dr. Windthorſt, Rickert (Demokrat), v. Köller 
und v. Benda (nat.⸗lib.) betheiligen, und in welche auch der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt v. Bismarck wiederholt eingreift, fördert in Bezug 
auf den eigentlichen Gegenſtand der Debatte ſelber keine wejent- 
lich neuen Geſichtspunkte zu Tage. Trotzdem wird von den 
Rednern der Linken und des Zentrums die Zurückverweiſung der 
Poſition an die Budgetkommiſſion befürwortet, worauf der Staats- 
ſekretär v. Bötticher erwiderte, daß in Bezug auf die in Rede 
ſtehende Angelegenheit auch nicht das Titelchen eines Novums vor⸗ 
gebracht werden könne und daß einem ſolchen Beginnen nur die 
Abſicht zu Grunde liegen könne, Obſtruktion zu üben. 

Nachdem außer dem Abg. Rich e auch der Abg. 
Dr. Windthorſt, welcher für den Reichstag dieſelbe rückſichts⸗ 
volle Behandlung ſeitens der Regierung in Anſpruch nimmt, den dieſe 
ſeitens des Reichstages beanſprucht, den Ausführungen des Staats- 
ſekretärs entgegentreten, wird die Diskuſſion geſchloſſen und die 
Poſition, dem Antrage des Abg. Dr. Witte entſprechend, in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 135 gegen 128 Stimmen an die Budget⸗ 
kommiſſion zurückverwieſen. 

Nachdem einige weitere Poſitionen ohne Diskuſſion bewilligt 
worden, vertagt das Haus die Weiterberathung des Etats auf 
Sonnabend 12 Uhr. 

Schluß 5%, Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 9. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verbrachte die geſtrigen 
Nachmittags- und Abendſtunden im Arbeitszimmer. Um 9 
Uhr war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Thee⸗ 
geſellſchaft. — Heute Vormittag hörte Seine Majeſtät der 
Kaiſer zunächſt die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per- 
poncher und des Polizei-Präfidenten von Madai und ertheilte 
ſpäter dem Grafen von Flemming, welcher die Orden ſeines 
verſtorbenen Bruders, des ehemaligen Großherzoglich badiſchen 
Geſandten am hieſigen Hofe Grafen v. Flemming überbrachte, 
die nachgeſuchte Audienz. Mittags arbeitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer längere Zeit allein und hatte hierauf noch eine 
Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork. — Zum Diner 
waren heute keinerlei Einladungen ergangen. 

— In dem Dankſchreiben, womit der Kaiſer die Neu⸗ 
jahrswünſche des Berliner Magiſtrats beantwortet, heißt es 
unter Anderem: „Es gereicht mir zur beſonderen Freude, 
daß meine Bemühungen um die Befeſtigung des Friedens 
durch die perſönliche Begegnung mit den Herrſchern unſerer 
großen beiden Nachbarſtaaten von glücklichen Erfolge begleitet 
worden ſind. In der Bürgſchaft des äußeren Friedens liegt 
zugleich eine Gewähr für die ſegensreiche Entwickelung unſerer 
inneren Verhältniſſe.“ 

— Das Antwortſchreiben des Reichskanzlers auf die 
Adreſſe Elberfelder Bürger, welche die Summe von 2016,50 
Mark beigefügt war, giebt die Gewißheit, daß die in patrio⸗ 
tiſcher Freude geſammelten Gelder für die Errichtung des 
vom Reichstage abgelehnten zweiten Direktorſtelle nicht ver⸗ 
wendet werden können. Einen beachtenswerthen Vorſchlag 
über die Verwendung der patriotiſchen Spende macht die 
„Braunſchw. Landeszeitung“. Dieſelbe jagt: „Neu⸗-Breiſach, 
eine kleine Feſtung im Elſaß, hat mit der Annexion ihre 
große franzöſiſche Garniſon gegen ein deutſches Bataillon ein⸗ 
getauſcht. Die kleine Stadt hat dadurch ſelbſtverſtändlich 
viel verloren und geht der Verarmung entgegen. Die Reichs- 
regierung iſt deßhalb bereitwillig dem Plane entgegenge⸗ 
kommen, in Neu⸗Breiſach eine Militär-Waiſen⸗Anſtalt und 
eine Unteroffizierſchule anzulegen. Es würde damit eine 
militäriſch vorzüglich beanlagte Bevölkerung der Reichslande 
der deutſchen Armee erzogen. Dieſe Gründe hat der Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Moltke mit überzeugender Gründlichkeit 
dem Reichstage vorgelegt, der die Mittel bewilligen ſollte. 
Daſſelbe Bündniß, welches dem Reichskanzler die Direktor⸗ 
ſtelle verweigert, hat damals die geforderten Mittel abgelehnt. 
Der Bundesrath hält aber die Einrichtung dieſer Anſtalten 
für jo wichtig, daß er demnächſt zum dritten Male die Vor- 
lage machen will. Zweifelsohne wird ſie wieder von dem 
Trifolium Richter, Windthorſt, v. Vollmar abgelehnt werden. 


Wir ſind der Meinung, daß es nicht räthlich iſt, durch 


Privatſammlungen Mittel aufzubringen, um vom Reichstag 
verweigerte Stellen zu ſchaffen, wohl aber darf das deutſche Volk 
aus Privatmitteln ſich Soldaten erziehen, und gerade die 
Errichtung der Neu-Breifacher Anſtalten würde dieſen Zweck 
in hervorragendem Maßſtabe erfüllen.“ 
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— In der geſtrigen Stadtverordnetenfitzung wurde 
Straßmann mit 98 von 111 Stimmen als Vorſteher, Büchte⸗ 
mann mit 73 von 115 Stimmen als Stellvertreter wieder- 
gewählt. Der Gegenkandidat Straßmann's war Büchtemann, 
der Gegenkandidat des Letzteren bei der Stellvertreterwahl 
Dr. Stryck. Auch die bisherigen Beiſitzer und Stellvertreter 
wurden wiedergewählt. 

— In Amweſenheit des Präſidenten des Reichs Verſiche⸗ 
rungsamts Hrn. Bödiker fand geſtern im Saale der Buch- 
händlerbörſe zu Leipzig eine Generalverſammlung der deutſchen 
Buchdrucker ſtatt, io welches die Gründung einer Berufsge⸗ 
nofſenſchaft „für das Buchdruckerei Gewerbe einſchließlich 
Schriftſchneiderei und Gießerei ſowie Holzſchnitt“ definitiv 
beſchloſſen wurde. Heute ſchließt ſich in demſelben Lokale, 
wieder in Gegenwart des Hrn. Bödiker, eine Generalver— 
ſammlung deutſcher Brauer und Mälzer an, die ebenfalls 
die Konſtituirung einer allgemeinen Berufsgenoſſenſchaft zum 
Zwecke hat. 

Witten, 7. Januar. Der fortſchrittliche Abg. Schlüter ſagt 
in einer Zuſchrift an ſeine Wähler, daß er für die Bewilligung 
der 20,000 Mark ſtimmen werde, „wie ich es auch gethan 
haben würde, wenn ich bei der zweiten Leſung im Reichstage 
anweſend geweſen wäre. Nach meiner Anſicht weiß Niemand 
fo genau zu beurtheilen, ob eine neue Direktorſtelle im Aus- 
wärtigen Amte nothwendig iſt, wie der um die Leitung 
unſerer auswärtigen Politik hochverdiente Reichskanzler ſelbſt.“ 
Dazu bemerkt die „Elberf. Ztg.“: „Wie unhöflich gegen 
die Herren Richter und L. Löwe!“ 

Frankfurt, 9. Januar. Zu Ehren Stanley's hielt geſtern 
Abend der geographiſche Verein eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Oberbürgermeiſter Miquel begrüßte Stanley 
und rühmte deſſen Verdienſte. Stanley ſchilderte, wie er dazu 
gekommen ſei, nach Afrika zu gehen, und in welcher Weiſe er 
Forſchungen dort ausgeführt habe, und ſchloß mit der Hoff- 
nung, daß er bald wieder, wenn das Konferenzwerk glücklich 
vollendet ſei, in Frankfurt ſprechen könne. Der Vorſitzende 
des geographiſchen Vereins, Dr. Oven, überreichte Stanley 
ein Ehrenmitglied⸗Diplom unter Ausbringung eines dreifachen 
Hoch. Bei dem darauf folgenden Feſtbanket toaſtete Oven 
auf Stanley. Der Präſident des Kolonialvereins, Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg, gedachte der Verdienſte Stanley's um 
die deutſche Kolonialpolitik und überreichte Stanley ein Ehren⸗ 
diplom des deutſchen Kolonialvereins. Stanley wies in ſeiner 
Antwort die Anſprüche Portugals auf ganz Centralafrika zu⸗ 
rück, wünſchte Deutſchland, das bereits die Führung des 
chriſtlichen, literariſchen und politiſchen Europa inne habe, un⸗ 
getrübte Erfolge. 


Ausland, 

Wien, 8. Januar. Das feierliche Leichenbegängniß des 
Fürſten Adolf Auersperg fand heute ſtatt, der Kaiſer und 
der Kronprinz hatten zu demſelben Vertreter entſandt, Miniſter⸗ 
Präſident Taaffe, die Miniſter und viele Notabilitäten wohnten 
demſelben perſönlich bei. 

Wien, 8. Januar. Die fteigende Bewegung der Lom⸗ 
barden wurde durch einen Artikel der „Fr. Preſſe“ veranlaßt, 
nach welchem, falls Trieſt Kopfſtation für die deutſche Dampfer⸗ 
linie würde, dieſer Umſtand große deutſche Niederlaſſungen 
daſelbſt zur Folge haben müßte. 

Baſel, 8. Januar. Die Firma Schwob u. Levy, welche 
in Chaux de fonds eine große Uhrenfabrik beſitzt und gleid)- 
zeitig in Wien domicilirt iſt, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die Verbindlichkeiten dürften ſich als ziemlich hoch heraus» 
ſtellen. In erſter Reihe iſt die Schweiz und Frankreich 
intereſſirt, doch ſollen auch Eskompteure in Wien betheiligt 

in 


Paris, 9. Januar. In Betreff der franzöſiſchen Gegen 
vorſchläge in der egyptiſchen Angelegenheit meldet die Gazette 
diplomatique, daß dieſelben eine einzige unter der gemein⸗ 
ſamen Garantie der Mächte ſtehende Anleihe von 9 Mill. 
Pfd. Sterl. zu 3%, % beantragen würden; außerdem ſollen 
die in Egypten wohnenden Ausländer fortan eine Perfonal- 
ſteuer zahlen. Die Vorlage dieſer Gegenvorſchläge würde in 
der Mitte Januar zu erwarten ſein. 

Paris, 9. Januar. Das Schwurgericht hat Frau 
Clovis Hugues von der Anklage der Ermordung Morin's 
freigeſprochen, ſie jedoch mit Rückſicht auf den Civilkläger zur 
Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 2000 Fres. mit 
Zinſen, ſowie in die Koſten verurtheilt. 

Rom, 9. Januar. Die Garniſon von Aſſab wird aus 
einem Bataillon Chaſſeurs, einer Kompagnie Artillerie mit 
6 Geſchützen, einem Geniepeloton und entſprechendem ärzt⸗ 
lichen Verpflegungs- und Intendanz⸗Perſonale beſtehen. Die 
Geſammtſtärke wird kaum 1000 Mann betragen. Zum 
Kommandanten iſt Generalſtabs-Oberſt Saletta, welcher bis— 
her in Palermo ftationirt war, ernannt worden. Als Auf⸗ 
gabe deſſelben wird die Wahrung der Sicherheit der Kolonie 
und das Studium des Nachbargebietes bezeichnet. Die Ab⸗ 
reife erfolgt wahrſcheinlich nächſte Woche. — Die Kongo⸗ 

Expedition iſt nicht aufgegeben, ſondern blos verzögert; die 
Schiffe „Garibaldi“ und „Vespucci“ werden ſich daran be⸗ 
theiligen und die Fahrt nach dem Kongo über Suez und das 
Kap der guten Hoffnung machen und gleichzeitig d ie Trans- 
portdampfer, welche die Garniſon nach Aſſab führen, bis 
dahin begleiten. 

Rom, 9. Januar. Der König und die Königin wohnten 
heute aus Anlaß des Jahrestages des Todes Victor Emanuels 
der Meſſe im Pantheon bei. Von der Munizipalität, von 
verſchiedenen Vereinen und zahlreich in der Kirche Anweſen⸗ 
den wurden Kränze auf das Grab niedergelegt. 

Madrid, 8. Januar. In den Provinzen Malaga und 
Granada ſollen in Folge der fortdauernden Erderſchütterungen 
gegen 40 000 Perſonen ihre Wohnſitze verlaſſen haben und 
nach anderen Provinzen ausgewandert ſein. 

London, 9 Januar. Wie aus Melbourne vom 8. d. 
M. gemeldet wird, fand dort am 7. d. M. Abends unter 
dem Vorſitze des Maires eine öffentliche Kundgebung ſtatt, 
an welcher ſich etwa 4000 Perſonen betheiligten. Es wurde 
eine Reſolution angenommen, welche das Verhalten des Grafen 
Derby gegenüber den deutſchen Beſitzergreifungen verurtheilt, 
gleichzeitig aber jedwede feindliche Geſinnung gegen Deutſch⸗ 
land beſtimmt in Abrede ſtellt. — Eine andere Verſammlung 
fand geſtern Abend in Ballaart ſtatt, in welcher eine Reſo⸗ 
lution beſchloſſen wurde, welche Angeſichts der zunehmenden 
Beſtrebungen der auswärtigen Mächte, die Auſtralien be⸗ 
nachbarten Inſeln zu annektiren erklärt, dieſe Inſeln dürften 
allein eine Erbſchaft Auſtraliens ſein. 


London, 9. Januar. Dies Times meldet aus Philadelphſ 
daß das Münz⸗Comité des Repräſentantenhauſes die EN 
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betreffend die Aufhebung der Prägung des Silberdolla 
verworfen habe. 


Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 7. Januar. (Oper. Trichinoſis.) A 
der „Geſ.“ hört, beabſichtigt Herr Direktor Jantſch vom Danzig 
Stadttheater in nächſter Zeit mit feiner Operngeſellſchaft im hien 
figen Theater vier Wagner'ſche Opern aufzuführen, — Unter daß 
Arbeitern der Zuckerfabrik Melno iſt die Trichinoſis ausgebrocheh 
es find 17 Perſonen erkrankt und einige davon bereits geſtorbeh 
Der Kreisphyſikus hat die Leiche ſezirt und Trichinen in ſeh 
großer Menge gefunden. Nach feinem Gutachten kann der Kell 
zu der Krankheit erſt vor Kurzem gelegt fein, da die Trichin 
noch nicht eingekapſelt, ſondern noch auf der Wanderſchaft © 
griffen waren. 5 1 

Rederitz, 8. Januar. (Se. Majeſtät der Kaifel 
hat der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ein von Parmigianinel 
herrührendes Gemälde „Chriſtus wird von Johannes getauft“ 
im Werthe von tauſend Mark, aus den Beſtänden der Gemäldl 
gallerie des Königlichen Muſeums in Berlin dargeliehen. Daſſell 
hat in der neuerbauten Kirche als Altarbild bereits Aufnahll 
gefunden. 

Oſterode, 8. Januar. (Leichenberaubung.) In d 
vergangenen Woche haben ruchloſe Hände auf dem Gute Lubandel 
das von Brieſewitz'ſche Grabgewölbe erbrochen und die da 
befindlichen Leichen beraubt. 

Raſtenburg, 6. Januar. (Vagabondag e.) So il 
wie Raſtenburg jetzt von Vagabunden beläſtigt wird, iſt es je 
langer Zeit nicht geweſen. Die meiften der bettelnden Reifend? 
führen eine Beſcheinigung der Verwaltung der Arbeiter-Kolellh 
Karlshof mit ſich, worin erklärt wird, daß wegen Ueberfülluch 
der Anſtalt, fernere Aufnahmen nicht mehr ſtattfinden können. 2 
nun auch durch Kollekte u. ſ. w. vermehrte Geldmittel einer größ 
ren Zahl Arbeitsloſer eine Zufluchtsſtätte nicht ſofort Shall 
können, fo hält das „O. V.“ es für angebracht, daß ſobald DI 
Arbeiter⸗Kolonie Karlshof beſetzt iſt, den Verpflegungsſtation 
darüber Seitens der Verwaltung der Kolonie ſofort Nachricht zu 
gehe, damit die Wanderbettler nicht mehr hierhergewieſen werden 
ſonſt wird der edle Zweck der Anſtalt, Verhütung der Wande 
bettelei, nicht nur nicht erreicht, ſondern geradezu der Vagabol 
dage Vorſchub geleiſtet. 5 

Königsberg, 8. Januar. (Wegen Majeſtätsbe 
leidigung) wurde vor beinahe 5 Jahren der bei der letzte 
Reichstagswahl von den Sozialdemokraten aufgeftellte Schloſſel 
meiſter A. Godau verurtheilt. Derſelbe mußte jedoch weg 
Krankheit aus der Strafhaft entlaſſen werden, noch ehe er d 
gegen ihn erkannte Gefängnißſtrafe verbüßt hatte. Die mehrfache 
bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft jüngſt eingelaufenen An 
zeigen, daß Godau noch den Reſt der Strafe von 5 Wochen 3 
verbüßen habe, gaben zu Recherchen Veranlaſſung, welche de 
Richtigkeit jener Anzeigen beſtätigten. Godau wurde von de 
Königlichen Staatsanwaltſchaft zur Verbüßung der Reſtſtrafe au 
gefordert und hat ſich geſtern der Gefängnißinſpektion zur Ver 
fügung geſtellt. 

Königsberg, 9. Januar. (Schlimme Freier.) Ge 
warnt von unſeren häufigen Schilderungen jener Sorte Betrüger 
welche heirathsluſtige Mädchen mit Eheverſprechungen berücken und. 
um ihre Erſparniſſe bringen, verhielt ſich die Köchin Louiſe P 
in der Vorſtadt vor fünf Wochen gegen die Werbung eines an 
ſcheinend recht ſoliden Wittwers von ſtattlichem Aeußern do 
etwas zurückhaltend, indem ſie an ihre 1600 Mk. dachte, welch 
ſie theils auf der Sparkaſſe deponirt oder ſonſt vortheilhaft ange 
legt, theils baar im Koffer verwahrt hatte. Nachdem ſie ſich in 
deſſen zweifellos überzeugt hatte, daß der Freier vor einem Jahr 
wirklich feine Frau verloren hatte, auch eine kleine, behaglich ein 
gerichtete Wohnung und einen Privatpoſten beſaß, der ihm 
wenigſtens im Sommer, reichlichen Verdienſt gewährte, bat fi 
ihm im Innern das bisherige Mißtrauen ab und nahm ſein 
Werbung zünſtig auf. Ihr Zutrauen zu dem Manne wuch 
noch, als derſelbe offen geſtand, daß er die neue Ehe nicht ehe 
eingehen wolle, bevor er hundert Mark Schulden, welche ihm au 
der letzten Krankheit und der Beerdigung ſeiner verſtorbenen Frau 
erwachſen, bezahlt habe. Die Köchin billigte dieſen Vorſatz und 
erkärte ſich ſofort bereit, damit er die Hochzeit nicht zu weit hin 
auszuſchieben brauche, ihm nicht allein ihre Baarſchaft als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk zu geben, ſondern auch 100 Mk. auf der Spar- 
kaſſe zu erheben, die er à Conto der ſpäteren Gütergemeinſchaf 
als Darlehn betrachten möge. Der Biedermann nahm das An 
erbieten dankbar an, erhielt das Geld und ließ ſich ſeitdem nicht 
mehr bei der Braut ſehen. Jetzt offenbarte fie ſich ihrer Herr 
ſchaft und bat um Rath; die Höhe des Betrages, um den ſie ſich 
betrogen glaubt, ſchämte ſie ſich genau anzugeben, tröſtete ſich aber 
einigermaßen, als ſie erfuhr, daß ihr ungetreuer Freier ſcho 
vielen anderen Mädchen „theurer“ geworden ſei und wegen der— 
artiger Finanz⸗Operationen bereits eine Gefängnißſtrafe von zwei 
Monaten verbüßt hat. 

Memel, 8. Januar. (Preiskrönung.) Im Juni v. J. 
feste die Redaktion des „Philantrop“ in Zürich für die Ab⸗ 
faſſung eines „Katechismus zur Bekämpfung des Alkohols für die 
Jugend“ vier Preiſe im Geſammtbetrage von 300 Franken aus. 
Es wurden zu dieſer Konkurrenz- Arbeit außer einheimiſchen 
(Schweizer) auch auswärtige Geiſtliche und Lehrer zugelaſſen. 
Der Schrift des Lehrers Friedrich Thimm in Memel iſt nun der 
erſte Preis (100 Franken) zuerkannt worden. 

Bromberg, 8. Januar. (Als Nachfolger) des zum 
General- Superintendenten von Weſtpreußen ernannten früheren 
Konſiſtorialraths Taube hierſelbſt iſt zum erſten Pfarrer und 
Superintendenten der hieſigen Diözeſe vom Oberkirchenrath der 
Superintendent Saran in Zehdenick beſtimmt worden, da Super⸗ 
intendent Grützmacher in Schneidemühl, der für dieſe Stelle in 
Ausſicht genommen war und am 1. Januar er. dieſelbe bereits 
antreten wollte, auf ſie verzichtet hat. 

— Bromberg, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Soeben 
erfahre ich, daß der ſ. Z. ausgerückte jüdiſche Kaufmann 3. M. 
Behrendt aus Marienburtz nunmehr von New⸗York nach Deutſch⸗ 
land beſtimmt ausgeliefert wird. Behrendt befindet ſich bereits 
auf dem Transport. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Roſenthal hierſelbſt iſt der Konkurs eröffnet und der Kauf⸗ 
mann Salomon Hirſchberg zum Konkursverwalter ernannt worden. 
Beide Herren ſind Juden! — In Bezug auf den auch von Ihnen 
gebrachten „Theaterſkandal“, der ſich geſtern hier in einer nahe 
dem Theater gelegenen Straße zwiſchen dem Theaterdirektor Hirſch⸗ 
feld und „einem jungen Mann“ abſpielte, kann ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß der „Held“ deſſelben der Dampfſchneidemühlen⸗Pächter 
Fabian aus Kl. Bartelsſee, ein Jude, iſt. Die Differenz ent⸗ 


ſtand aus einem heftigen Wortwechſel, den Beide in einer hieſigen 
Konditorei führten. — Bei der heute ſtattgefundenen Prüfung 
zum Eiſenbahn⸗Sekretair beſtanden von 6 Kandidaten 5 die 
Prüfung. — Mit der Uebernahme der Gerichtskaſſen von der 
Steuerbehörde, die fie bisher verwaltet, an die Juſtizbehörde, 
treten in der Provinz Poſen 29 Steuerbeamte in den Juſtizdienſt 
über, am hieſigen Orte 4. Dieſelben werden den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirken zu Köln, Celle und Kaſſel überwieſen. — Der 
Schnellzug 31 von Thorn nach Inſterburg ſtieß auf Station 
Bergenthal auf eine mit Steine beladene Lowry und ſetzte dieſelbe 
aus. Nach ca. 15 Minuten Aufenthalt konnte der Zug ſeine 
Fahrt fortſetzen. 

Oſtrowo, 8. Januar. (Hin richtung.) Am Mittwoch 
um 8 Uhr früh fand die Hinrichtung des im hieſigen Juſtizge⸗ 
fängniſſe internirten Wirthes Joſeph Zoblinski aus Lipie, Kreis 
Schildberg, ſtatt. Derſelbe hatte ſeinen Schwiegervater in der 
darauffolgenden Nacht (16. Auguſt 1884) des Tages auf beſtiali⸗ 
ſcher Weiſe ermordet, als ihm eine gegen rückſtändiges Ausgedinge 
angeſtrengte Klage zugeſtellt worden war. Nachdem der König 
verzichtet hatte, von ſeinem Begnadigungsrechte Gebrauch zu 
machen, wurde dem zum Tode Verurtheilten das Urtheil durch 
den zweiten Staatsanwalt im Beiſein feines Sekretärs am Dienſtag 
Morgen verkündet. Der Verurtheilte nahm die Kenntniß feiner 
bevorſtehenden Hinrichtung in tiefſter Zerknirſchung und weinend 
hin. Der Scharfrichter Krauts traf mit ſeinen beiden Gehülfen 
und ſeinen Werkzeugen, als Beil und Schaffot, mit dem 11 Uhr⸗ 
Zuge früh hier ein und nahm ſeine Wohnung in dem Hotel 
Stolper; heute Morgen hat er ſein ſchauerliches Werk verrichtet. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 10. Januar 1885. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) (Schluß.) 
2. Mittheilung von der Wahl eines Obmannes in der Ange⸗ 
legenheit betreffend die Entſchädigung für die Bodenrente von dem 
abzuholzenden Theil des Staatsforſtes. Als folder iſt der Ne⸗ 
gierungs⸗ und Oekonemie⸗Rath Troſchke in Breslau gewählt, 
deſſen objektives Urtheil in vielen Streitfällen von den Richtern 
als Grundlage ibrer Entſcheidung benutzt wurde. — Das Kolle- 
gium genehmigt die Wahl. — Vorlagen des Finanzausſchuſſes, 
für welche Stv. Schirmer referirt. 3. Etatsüberſchreitung 
von 40,38 Mk. bei Tit. IV. pos. 4 des Kämmerei⸗Etats. Wird 
genehmigt. 4. Notatenbeantwortung zur Rechnung der Ziegelei- 
Kaſſe pro 1. April 1882/88. Seitens des Ausſchuſſes war in 
der Rechnung eine Summe niedergeſchlagen worden, bei welcher 
nicht zu erſehen war, wofür ſie verausgabt worden. Wie ſich 
jetzt herausſtellt, betrifft dieſe Summe eine nachträgliche Lieferung 
von Ziegelmaterial für das Kriegerdenkmal. Ferner hatte der 
Ausſchuß das Erſuchen an den Magiſtrat geſtellt, eine Abrech⸗ 
nung des Unternehmers Kobielski vorzulegen. Der Magiftrat 
hat erwidert, daß dies im Kämmerei⸗Etat pro 1886/87 geſchehen 
würde. Dem Ausſchuſſe iſt dieſe Zeit aber zu lang und er bean⸗ 
tragt die Vorlegung einer Separat⸗Abrechnung. Der Kämmerer 
habe erklärt, daß dieſem Erſuchen ſtattgegeben werden könne. — 
Der Antrag gelangt zur Annahme. Von der Notatenbeantwor- 
tung wird Kenntniß genommen. 5. Antrag auf Genehmigung 
zur Liquidirunz der Koſten für ſchwierige Operationen bei aus⸗ 
wärtigen Kranken außer den tarifmäßigen Kur- und Verpflegungs⸗ 
koſten. Es handelt ſich hier um zeitraubende und koſtſpielige 
Operationen, welche nicht im Rahmen des Normaltarifs liegen. 
Dieſe Koſten könnten nach der Anſicht des Magiſtrats weder von 
der Armenhaus⸗ noch der Gemeinde⸗Verwaltung getragen werden, 
ſondern müßten den Privatverpflichteten überwieſen werden. — 
Der Antrag wurde angenommen. 6. Etatsüberſchreitung von 450 
Mk. bei Tit. „Insgemein“ des Schlachthaus⸗Etats. Die Poſition 
wird nach Befürwortung des Stadtrath Schwartz sen. genehmigt. 
— Weiter ſollen für die von den Pächtern des Schlachthaus⸗Dungs 
benutzten Dungwagen eiſerne Kaſten angeſchafft werden, um den ewigen 
Krieg mit der Polizei, welcher dadurch veranlaßt werde, daß bei 
den hölzernen Kaſten die flüſſige Maſſe abläuft, zu beenden. Den 
Pächtern könne man die Koſten hierfür nicht gut aufbürden. 
Andererſeits ſei zu erwarten, daß mit der beſſeren Einrich⸗ 
tung der Dungwagen auch eine höhere Pacht erzielt werde. — 
Stadtrath Schwartz sen. tritt für die Bewilligung dieſer 
Koſten warm ein. Auf eine Anfrage des Stv. Kolleng er⸗ 
widert er, daß die Reparaturen nicht von der Stadtverwaltung 
getragen würden. — Das Kollegium ertheilt ſeine Genehmigung 
zu der Anſchaffung eiſerner Kaſten. — Ferner empfiehlt der 
Magiſtrat den Ankauf einer photographiſchen Aufnahme des Feſt⸗ 
zugs der Schlächter⸗Innung anläßlich der Einweihung des Schlacht- 
hauſes. Das Bild iſt von dem Photographen Wachs aufge⸗ 
nommen und zwar auf Anregung zweier Mitglieder der Schlacht- 
haus⸗Deputation. In der Deputation hat man ſich indeß über den 
Ankauf des Bildes, welches 150 Mk. koſten ſoll, nicht einigen 
können, und ſo hat ſich Herr Wachs mit dem Erſuchen um An⸗ 
kauf des Bildes an den Magiſtrat gewandt. — Der Ausſchuß 
iſt für den Ankauf des Photogramms geweſen, unter der Bevin⸗ 
gung, daß daſſelbe nicht mehr wie 100 Mk. koſte. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelinck empfiehlt, das Bild anzukaufen, da 
es von hiſtoriſchem Werthe ſei. — Stadtrath Schwartz sen. 
weiſt darauf hin, daß man in Schlachterkreiſen eine Erinnerung 
an den Feſtzug haben möchte. — Stv. Schirmer ſpricht ſich 
gegen den Ankauf aus. — Die Abſtimn rung ergiebt Stimmen ⸗ 
gleichheit und entſcheidet die Stimme des Borfigenden, welcher 
gegen den Ankauf ſtimmt, womit die Po,fition abgelehnt iſt. — 
Für den Schlachthaus⸗Inſpektor wurden die Umzugskoſten in 
Höhe von 150 Mk. beantragt und, nachdem Stadtrath Schwartz 
sen. für die Genehmigung dieſer Poſition eingetreten, bewilligt. 
— Hierauf folgte eine geheime Sitzung. 

— (Herr Chr. Joſ. Creme r), Landtagsabgeordneter 
und bei den letzten Wahlen einer der Berliner Kandidaten für den 
Reichstag, welcher eingeladen werden ſollte, im Konſervativen 
Verein Thorn einen Vortrag zu halten, behandelte in den letzten 
Tagen im „Deutſchen Reformverein“ in Dresden und im gleich- 
namigen Verein in Biſchofswerda in feiner eigenartig ſchneidigen 
Weiſe die famoſe Mehrheit unſeres Reich stages und ihren Beſchluß 
vom 15. Dezember. Eine überaus zahlreiche Zuhörerſchaft wohnte 
den Verſammlungen bei. Dieſelbe folgte mit ungetheilter Auf⸗ 
merkſamkeit den Ausführungen des gefeierten Re dners und dankte 
ihm zum Schluſſe durch allgemeines Erheben vin ihren Plätzen 
und enthuſiaſtiſche Lebehochs. 

— (Prof. Dr. Hirſch) hierſelbſt, hatte dem Bromberger 
Geſang⸗Verein „Sine cura“! aus Veranlaſſung des 25jährigen 
Stiftungsfeſtes ein Feſtgedicht gewidmet und der nunmehr ent⸗ 
ſchlafene Liedermeiſter des Vereins, Herr Reichardt, hatte die 
Kompoſition deſſelben übernommen. Dieſer Aufgabe iſt R. noch 


kurz vor ſeinem Tode gerecht geworden; zur Einübung derſelben 
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mit den Sängern iſt er jedoch nicht mehr gekommen. Der Vorſtand 
der „Sine cura“ hat nun in feiner letzten Sitzung nach dem 
„Br. Tgbl.“ beſchloſſen, eine Abſchrift der Kompoſition Herrn 
Prof. Dr. Hirſch zu überſenden und gleichzeitig ihn um der Ver⸗ 
dienſte willen, die ſich derſelbe um den vierſtimmigen Männer- 
Geſang im Allgemeinen, um den Bromberger Provinzial⸗ 
Sängerbund im Speziellen erworben hat, zum Ehrenmitgliede zu 
ernennen. 

— (Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode) 
wird am 9. Februar beginnen. Zum Vorſitzenden iſt Herr Land» 
gerichtsdirektor Schmauch ernannt. Als Geſchworene ſind ein⸗ 
berufen: 1. Kaufmann Bernhard Rogalinski in Thorn, 2. Kauf⸗ 
mann Herrmann Adolph in Thorn, 3. Gymnaſiallehrer Dr. 
Joſua Horowitz in Thorn, 4. Mühlengutsbeſitzer Karl Weigel in 
Leibitſch, 5. Rittergutsbeſitzer Konrad Plehn in Joſephsdorf, 
6. Mühlenbeſitzer Julius Fiedler in Kulmſee, 7. Poſthalter Karl 
Herzberg in Kulm, 8. Profeſſor Dr. Bonifacis Lazarowicz in 
Kulm, 9. Kaufmann Guſtav Radtke in Kulm, 10. Ritterguts⸗ 
beſitzer Joſeph von Noſtiz-Jackowski in Sedzie, 11. Amtsvorſteher 
Lau in Czarnowo, 12. Beſitzer Johann Windmüller in Czarnowo, 
13. Gutspächter Franz Hoge in Puſta Dombrowken, 14. Rentier 
Ad. Propſt in Kauernik, 15. Rittergutsbeſitzer L. Probſt in 
Chelſt, 16. Gutsbeſitzer Rickert in Slupp, 17. Gutsbeſitzer 
Willibold Pohl in Leszez, 18. Gutsbeſitzer Joſeph von Gajewski 
in Piontkowo, 19. Gutsbeſitzerſohn Auguſt Richter in Ludwigs⸗ 


luſt, 20. Gutsbeſitzer Franz von Karwat in Kozirog, 21. Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Walter Steffens in Baiernſee, 22. Gutsbeſitzer Emil 
von Fragſtein in Lippinken Hermannshöh, 23. Gutsbeſitzer Paul 
Schmelzer in Bergheim, 24. Gymnaſiallehrer Preuß in Stras- 
burg, 25. Kreisbaumeiſter Robert Kutzki in Neumark, 26. Thier⸗ 
arzt Albert Willert in Neumark, 27. Rechtsanwalt Boleslaw 
Michallek in Neumark, 28. Kaufmann Kasper Landshut in Neu— 


— . m 


mark, 29. Seminardirektor Toebel in Löbau, 30. Progymnaſial⸗ 


lehrer Georg Lange Nickel in Löbau. 

— (Stadttheater) An dem Gelingen der geſtrigen 
Aufführung der lyriſch-romantiſchen Oper „Joſef in Egypten“ 
von Méhul gebührt der Hauptantheil den Herren Wild (Simeon), 
Polard (Joſef) und Jacoby (Jacob). 


empfängt fortwährend innerhalb der Dienſtſtunden Perſonen, 


welche den Gefangenen zu ſprechen wünſchen, um ſich nach 
dem Verbleib der ihm übergebenen Depots zu erkundigen. 


Allen dieſen Perſonen giebt Zekeli die Antwort: „Ich habe 
nichts mehr, ich kann keinen Pfennig bezahlen.“ Nach dem 
Verbleib der Gelder befragt, erwidert er: „Was ich nicht 


an der Börſe verloren, das habe ich verſilbert, und mit dem 
Erlöſe die kleinen Gläubiger bezahlt.“ Noch am 27. De⸗ 
zember hat er Depots von außerhalb erhalten und ſofort 
veräußert. 
ganz offen, daß das Geſchäft ſchon bei Lebzeiten ſeines 
Bruders und zwar ſchon im Jahre 1881 „pleite“ geweſen 
und daß dieſer verpflichtet geweſen ſei, den Konkurs anzu⸗ 
melden. Er giebt ſeine Verluſte bei den Börſenſpekulationen 
in der letzten Zeit auf monatlich 50,000, 60,000 und 
100,000 M. an. Aus dem Ruin ſeines Geſchäftes ſcheint 
er nicht einmal ſo viel gerettet zu haben, um ſich während 
des Unterſuchungsarreſtes ſelbſt beköſtigen zu können, denn 
er 1 die gewöhnliche Gefangenkoſt und trägt die Gefangen⸗ 
wäſche. 

Hirſchberg, 4. Januar. (La wine.) An der Weſtſeite 
des „großen Teiches“ auf dem Rieſengebirge iſt, wie der „Bote 
a. d. R.“ berichtet, in voriger Woche eine Lawine niedergegangen, 
die das Eis des Teiches in einer Ausdehnung von etwa 6 Mor⸗ 
gen zerſplittert hat. Das Waſſer iſt über das Eis getreten, ſo 
daß es am Neujahrstage die ganze Eisfläche des Teiches einige 
Zoll hoch bedeckte. g 

Schmalkalden, 8. Januar. (Kinderſegen.) Eine hieſige 
Familie erhielt Anfangs des vorigen Jahres Drillinge und am 
Schluſſe des vorigen Jahres Zwillinge. Alſo fünf Kinder in 
einem Kalenderjahre. So wird übereinſtimmend Berliner Blättern 
aus Schmalkalden berichtet. In der That ein überreicher, kaum 
glaublicher Kinderſegen! 


Recklinghauſen (Weſtfalen), 4. Januar. (Wander⸗ 


ratten.) Ein nach Tauſenden zählender Zug Wanderratten 


Wohl noch nie hat Herr 


Wild in der nunmehr bald beendeten Saiſon die Gemüther der 


Zuhörer ſo ergriffen, wie geſtern in der Partie des Simeon. Mit 
großer Lebenswahrheit und richtigem Ausdruck ſchilderte er den 
Seelenſchmerz, die an Wahnſinn grenzende Verzweiflung des von 
der Wucht des Verbrechens des Brudermords niedergedrückten 
Simeon. Die Simeon⸗Partie ſtellt mehr Anforderungen an den 
Schauspieler, wie an den Sänger, und gab Herrn Wild ſomit 
Gelegenheit, ſeine hervorragende Begabung auch als Mimiker, die 
ihn weſentlich von den übrigen Mitgliedern der Geſellſchaft aus⸗ 
zeichnet, zu dokumentiren. Das Opern⸗Libretto, welchem nicht 
gerade dramatiſche Belebtheit nachgerühmt werden kann, beruht 
zum großen Theile auf der ſehr effektvoll ausgeſtatteten Rolle des 
Simeon. Herr Jacoby als Jacob zeigte ſich in Geſang und 
Spiel auf der Höhe ſeiner Aufgabe. In geſanglicher Hinſicht iſt 
die Partie des Joſef, Herr Polard, die bedeutendſte. Herrn Polard 
gelang es, dieſelbe befriedigend durchzuführen. Auch ſeine Mimik 
war vollkommner, als ſonſt. Seine äußere Erſcheinung, gehoben 
durch ein prächtiges Koſtüm, machte einen angenehmen Eindruck. 
Erwähnen wollen wir noch Frl. Waibel, Benjamin, und Herrn 
Rettſchlag, Utobal. — Das Haus war vollbeſetzt. — Sonntag: 
Die Zauberflöte, Oper in 3 Akten von Mozart. 

— (Freunde und Verehrer des Eisſports) 
machen wir darauf aufmerkſam, daß morgen, Sonntag, auf dem 
Grützmühlenteich, wo Herr Szymanski eine gute Eisbahn herge⸗ 
richtet hat, Konzert ſtattfindet. 

— (Einen ſehr tragiſchen Ausgang) nahm 
ein Unglücksfall, der ſich heute Nachmittag ereignete. Die Frau 
des Schneidermeiſters P. wollte einen Maskenverleiher aufſuchen 
und begab ſich in das Haus Nr. 268 der Gr. Gerberſtraße. Im 
Hinterhauſe angekommen, öffnete ſie eine falſche Thür, welche jäh 
in den Keller hinabführt. Die unglückliche Frau, welche dies 
nicht wußte, ſtürzte in den Keller hinunter und war ſofort todt. 

— (Zur Warnung.) Die Frau eines Bürgers auf 
Gr. Mocker reinigte geſtern Abend ihre Handſchuhe, welche ſie 
angezogen hatte, mit Benzin. Unvorſichtigerweiſe kam ſie dabei 
der Lampe, von welcher die Glocke und der Cylinder abgenommen 
war, zu nahe; der Benzin entzündete ſich und ſetzte die Hand⸗ 
ſchuhe in Flammen. Der bedauernswerthen Frau verbrannten 
beide Hände. Wir regiſtriren dieſen Unglücksfall, nicht ohne zu 
warnen, beim Waſchen der Handſchuhe mit Benzin die größte 
Vorſicht nie außer Acht zu laſſen. 

— (Eine „Dame“), wahrſcheinlich der Demimonde 
angehörig, verirrte ſich geſtern Abend auf einen der zum Theil 
abgetragenen, auf dem Katharinenplatze belegenen Wälle und ſtürzte 
in der Dunkelheit von oben herunter. Erhebliche Verletzungen 
ſcheint fie nicht erlitten zu haben, ſondern mit einer leichten Ver⸗ 
ſtauchung davongekommen zu ſein. Einige Polizeiſergeanten eilten 
der auf ſo eigenthümliche Weiſe Verunglückten, welche laut ſchrie, 
zur Hülfe und geleiteten ſie nach Hauſe. 

— (Ein Arbeitsburſche) ſtahl im Auguſt v. Js. 
beim Bau der Kavallerie⸗Kaſerne 10 Stück getriebenes Zinkblech. 
Er verſuchte es geſtern, dieſelben zu verkaufen, und zwar bei dem 
Klempnermeiſter Herrn Glogau. Dieſer war es aber, dem ſ. Z. 
das Zinkblech geſtohlen worden; er erkannte die ihm zum Kauf 
angebstenen Zinkblechtheile als fein Eigenthum und ließ den ſpitz⸗ 
bübiſchen Burſchen verhaften. 

— Un flagranti ergriffen.) Der ſchon vorbe⸗ 

ſtrafte Arbeiter Peter Czarnecki wurde geſtern Abend gegen 10 
Uhr von dem auf der Jakobsvorſtadt ſtationirten Polizeibeamten 
abgefangen, als er in Gemeinſchaft mit einem Komplicen über 
den Zaun eines Grundſtückes eine Kiſte zu transportiren verſuchte 
und im Begriffe war, über den Zaun zu klettern. Czarnecki 
wurde verhaftet, ſein Komplice dagegen entkam, iſt aber erkannt 
und wird bald ausfindig gemacht werden. Die Kiſte enthielt 
Sachen im ungefähren Werthe von 10 Mk. 
(Eine Petition) der Jahrmarkts-Buden⸗ und 
-Stellen⸗Inhaber, den Jahrmarkt um einen Tag zu verlängern, 
iſt von der Polizeiverwaltung, weil nicht zuläſſig, abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt. 
Bei einer Razzia der Herbergen wurden 4 Obdachloſe aufge- 
griffen, welchen angewieſen iſt, ſich ein Unterkommen zu verſchaffen. 
e EEE 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. Januar. (Das Ende vom Liede.) 
Die gerichtliche Unterſuchung gegen den Bankier W. Zekeli 
droht, nach dem Berichte der „Voſſ. Ztg.“, außergewöhn⸗ 
lichen Umfang anzunehmen. Der Unterſuchungsrichter 
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paſſirte am 16. Dezember unfern Ort. Wie wir hören, kamen 
fie an Coesfeld vorbei über die Dörfer Letter, Wehlde, Bronſte. 
Sie durchſchwammen die Stever und bei Flasheim die Lippe, 
worauf fie nach Recklinghauſen wanderten. Von da gings über 
Herten, worauf ſie ſich bei Grimberg in die Emſcher warfen. 
Von Zerſtörungen hört man nicht viel. 

New⸗York, 3. Januar. (Eine Erſchütterung), die 
man einem Erdbeben zuſchreibt, wurde geſtern in dem ſüdlichen 
Diſtrikte von Frederick, Maryland, verſpürt. Auch wollen Perſonen 
in New⸗Hampſhire, ſowie in Washington und deſſen Umgebung 
die Erderſchütterung wahrgenommen haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 9. Januar. Aus Begaweſtſchensk wird ge⸗ 
meldet, der chinefiſche Präfekt von Aigun ſei jüngſt nach dort 
gekommen, um die ruſſiſchen Behörden zum Einſchreiten 
gegen die ruſſiſchen Unterthanen zu veranlaſſen, welche die 
Ignaſchin gegenüber, auf dem chineſiſchen Ufer des Amur 
befindlichen Goldfelder ausbeuteten. Der ruſſiſche Gouverneur 
habe jedoch eine Einmiſchung der ruſſiſchen Behörden abge⸗ 
lehnt und den chineſiſchen Behöredn anheimgeſtellt, ſich ſelber 
zu ſchützen. Wie verlaute, ſeien darauf 500 Mann chine⸗ 
ſiſcher Truppen zum Schutze der Goldfelder abgeſandt worden. 

London, 9. Januar. Aus Liverpool wird das Falliſſe⸗ 
ment der Schiffseigner⸗ und Kaufmannsfirma John S. de 
Wolff u. Co. gemeldet. Der Betrag der Paſſiva iſt noch 
nicht bekannt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dembromsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen «Bericht. 
Berlin, den 10. Januar. 


Er iſt in vollem Maße geſtändig und erklärt 
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Thorn, den 10. Januar. 

7 7 7 ei 

St. Barometer Therm Windrich Ber Igemertune | 

mm, 00. 9 wölkg. de ng m 

9. ah pf 7591 |+ 1.2 C 5 Be 
10h p| 756.9 |— 2.7 SW1 | 0 1 

10. 6h a] 754.3 — 5.9 0 10 Bl 
|, 

Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Januar 0,95 m. 
mm 1 
(Schleſiſche 4p Ct. Provinzial⸗Hülfskaſſen⸗ 
Obligationen) Die nächſte Ziehung dieſer Obligationen 
findet Ende Januar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 5 
1½¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 1 


eine Prämie von 4 Pf. pre 100 Mk. 


Bekanntmachung. 

Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 
pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 
älter find, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Militärverhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

15. Januar bis 1. Februar d. Is. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Ein- 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 
bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1 Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
bis Über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 
gültig entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine s Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts: 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn⸗ 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befinvliche Seeleute pp.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden. Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
3 erfolgt iſt. 

ei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find, 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche dafelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner⸗ 
halb dreier Tage zu melden. 

Berſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm⸗ 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den hieſigen 
öffentlichen Kommunalgebäuden ſoll für die 
Zeit vom 1. April 1885 bis dahin 1886 an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Lizitations⸗Termin 


auf den 
12. Januar 1885, 
Vorm. 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen in dem genannten Bureau zur 
Einsicht aus. 

Thorn, den 3. Januar 1884. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Stettin 
58815. die Lieferung von 
7681 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten 
und Lärchen) 
zu Telegraghenſtangen für dieſes Frühjahr zu 
vergeben. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei 
den Ober⸗Poſtdirektionen in Stettin und Danzig 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 50 Pf. 
bezogen werden. 

Angebote, welche äußerlich mit dem Ver⸗ 
merk: „Angebot auf Lieferung von Telegraphen⸗ 
Stangen“ verſehen ſein müſſen, find verfiegelt 


bis zum 
17. Jannar d. Is., 
11 Uhr Vormittags 
an die Ober⸗Poſtdirektion in Stettin zu ſenden. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Relsewitz. . 
läne 


mprägnirte 
für Miethen und Lokomobilen und 


Getreide⸗Säcke 
empfiehlt 1 en Thorn. 
Heute friſche Pfannkuchen. 
Tagebücher für Hebeammen 


ind vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
* 25 Buchdruckerei. 


Bekanntmachung. 
Montag den 19. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
ein Submiſſions⸗Termin auf Lieferung von 
hölzernen Utenſilien (Tiſchlerarbeiten 

1043 Mk. 50 Pf.) ſtatt. 

Bedingungen ſind im Bureau einzuſehen. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Vom 12. d. Mis. ab werden Dis auf 
Weiteres neben den neuen Schießſtänden in 
der Schirpitzer Forſt im Jagen 238 Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfen Patronen abgehalten 
werden. Wenn das Terrain auch abgeſperrt 
wird, ſo wird vor dem Betreten deſſelben noch 
hiermit gewarnt. 

Thorn, den 10. Januar 1885. 

8. Pomm. Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Am Dienſtag den 13. Januar cr., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: 
einige Sophas, Seſſel, Bilder, 
Wäſche⸗, Kleider- und Speiſeſpinde, 
verſchiedene Wäſche und Porzellan: 
ſowie Glasſachen, einige Spiegel, 
1 Nähmaſchine, verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke, 1 goldenen Ring, 
1 Ankeruhr, 1 Tiſchdezimalwaage 

u, d. m. 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Choeolade Nr. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


verlegt habe. 
Thorn, den 10. Januar 1885. 


B. Rog 


Geſchäftslokal 


von der Brückenſtraße nach meinem Hauſe am 


—Altſtädtiſchen Markt, 


Ecke der Culmer⸗ und Schuhmacherſtraße Nr. 346/7, 


4 


alinski, 


Samenhandlung, Theelager und Aſſekuranz-Geſchäft. 


Da 
Fesrih-Wiffeln, 


Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend den 17. d. Mits. 


Abendunterhaltung 


und Tanz. 
Anfang präziſe 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Außer den Mitgliedern haben nur die vom 
Vorſtand eingeladenen Gäſte Zutritt. 


Geldschränke 


offerirt billigſt Ludwig Kollwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Günſtiger Erfolg. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der meiften Fürſten Europas, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Pyrmont, 29, September 1834. 


0 Da die im Februar d. 3. bezogene Sendung Ihres Malzextrakt⸗ Geſundheitsbiers die gewünſchten 
4 günftigen Erfolge bei meiner Familie hervorgebracht hat, fo erſuche ich wiederum um Zuſendung von 
25 Flaſchen jenes Bieres, ſo wie um 2 gr. Kartons Bruſtmalzbonbons, fünf Pfund Malzgeſundheits⸗ 
1 und 6 Packete Bruſtmalzzucker 


R. Mogk, Rechts⸗Anwalt. 


Se. Majeſtät 


der König von Dänemark ließ dem Fabrikanten Herrn Johann Hoff durch ſeinen Adjutanten mittheilen, 


daß er den Werth feines Malzextractes ſehr hoch anſchlage. 


„Ich habe“, ſo lautet die Königliche 


Erklärung, „mit Freuden die Heilwirkung des Hoff'ſchen Malzextractes bei mir und mehreren Mit⸗ 


gliedern meines Hauſes wahrgenommen.“ 


Wegen mehr als hunderttauſend Heilungen in 37 Jahren 61 mal gekrönt. 
Die im Jahre 1847 erfundenen Malzpräparate haben ſich als wahre Phänomene für Heilzwecke 


27,000 Niederlagen in allen Ländern der Welt. 


Eiſerne Geldfhränke 


offerirt Robert Tilk. 
VAN 


Bur 


Ball-Saiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 
Spitzen-Volants u. |. w. 


Ball- Roben Wa 


werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damit zu räumen zur 
Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


k d 
verkauft Gustav Gabali, 
Breiteſtr. 446. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen | 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 
4 bis 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. /½ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 


dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 


Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 
Med. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


erwieſen und ſich blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren jetzt, 1884, nach 37jährigem Geſchäftsbeſtehen, 
Der glückliche Erfinder, Johann Hoff, Brauermeiſter 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 100,000 kranke Menſchen dadurch geheilt und alle Aerzte 
für ſich gewonnen, durch deren Vermittlung (Leibärzte, medizin. Sozietäten, hygienische Ausſtellungen) 
er jetzt 61 Auszeichnungen erhalten hat (die 61ſte im Jahre 1884 aus Nizza in der Hygien. Welt⸗ 
ausſtellung, eine ſilberne Preismedaille.) Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Diplome der meiften Fürften 
Europas. — „Ich fühle die vorzügliche Heilwirkung Ihres Malzextractes. 
Verkaufsſtelle bei N. Werner in Thorn. 


ER 
Die Bel: Etage 


Altſtädter Markt Nr. 300 ift ſofort zu vermiethen. 


Graf Robert in Paris.“ 


R. Tarrey. 
Schützenhaus. 


Sonntag den II. Januar. 


Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Wiener Café — Mocker. 


Sonntag den II. Januar 1885: 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 3 / Uhr. Entree 30 Pfennig. 


F. Friedemann Kapellmeiſter. 
Chinesischen Thee 


(Saiſon 1884) 
a 2, 2½, 3, 4, 5, 6, 7½ u. 9 M. pr. / kg, 


Karawanen-Thee 
a 4½, 5, 6, 7½, 9 u. 12 M. pr. 1 Pfd. ruſſ., 
hee-Grus 
a 1½, 2, 2½ und 3 M. pr. Y%, kg und 
Samowar's 
(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Fagons empfiehlt 
B. Rogalinski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
Preiskourante u. Beſchreibung der 
Samowar's gratis und franko. 
Zum 15. Januar oder 1. Februar wird ein 


Mädchen 


geſucht, welches gröbere Haus⸗ und Küchen⸗ 
Arbeit thun und waſchen kann. 
Seglerſtr. 109, 1 Tr. 
y waj! Kaj mojrel Was ist 
gesohajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gosajhn? EM 
WracaniezydöwdoPalesiyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläſtina.) 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowski. 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 
franko in's Haus. 
Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Reorg. Technikum Buxtehude 
(6. Hamburg.) Bangewerk-, Mühlen, und 
Maſchinenban-, Tiſchler⸗, Maler- u. Arı 

tekturſchuls.“ Wiff. M u. . 
Programme d. d. Dir. Hittenkofer. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Nee 
Geſucht zum 1. April 


eine geſunde und in anſtändigem Hauſe gelegene 

kleine Parterrewohnung. Baldigſt gef. 

Offerten mit Preisangabe an Organiſt Korb, 

Breiteſtr. 87. 

(Fir kleine freundliche Familſen⸗Wohnung 
von 


ſogleich oder 1. April er. zu verm. 


Rohdies, Kl. Mocker 22. 
Jr un. Haufe Breſteſtr. 88 find die herr⸗ 
ſchaftl. Wohnungen der I., III. u. IV. 
Etage mit Waſſerleitung, Gaseinrichtung ꝛc. 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Bache 49 I möbl. Im. n. N. I Tr. z. verm. 
De bisher von Herrn Zieutenant Lauf be⸗ 
wohnte 1. Et. i. m. H. Coppernikusſtraße 
171, beſtehend aus 5 Z. nebſt Zub. u. Bur⸗ 
ſchengel. v. 1. April k. J. z. v. W. Zlelke. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 


b) 2. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 180 M. 


c) u. d) 3. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
Lledtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
ine ohnung, II. tage, Breiteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewskl. 
Parterrewohnung veip. Laden mit 
Kellerwerkſtatt, 2 Mittel⸗ und 1 kl. Woh⸗ 
nung ſind Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April 
ab zu verm. Näheres bei H. Januszewski, 
Große Gerberſtraße Nr. 267b. 
ohnung von 3 Zim. mit Balkon vom 
1. April zu verm. Culmer⸗Vorſt. Carl. 
Wohnungen A 4 Stuben, Entree mit Ju⸗ 
= behör vom 1. April zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtraße. 
[0 in möblirtes Zimmer nebſt Kab. parterre 
iſt vom 15. Januar an zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 106. 
Mobnungen, 1. und 3. Etage, zu verm 
Brückenſtr. 16. 
Nei Nr. 79 ift die 2. lage zu vermiethen. 
A. Putschbach, Schloſſermeiſter. 
in h. möblirtes Zimmer n. Kab. f. 20 ME. 
ſogleich z. v. Näh. Neuſt. Markt 258 i. Laden. 
In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
5 hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
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in Thorn. 
Sonntag den 11. Januar 1885. 
Vorletzte Opern⸗Vorſtellung. 


Die Zauberflöte. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten v. Mozart. 
R. Sohoeneok. 


. Täglicher Kalender. 
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Montag 
Sonnabend 


1314 151617 
20 21 22 23 
2829 
3 4 
1011012 1314 
17 1819 
23 25 
März 12034 5| 6| 7 
8 910111213 
1511611718119 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 
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